
anvertrauen.“ Jetzt hat er’s schon viermal überwintert und viermal

übersommert auch. Denn das Kind tat gut, ist folgsam und dankbar
und fleißig in der Schule, und Speise und Trank ist nicht der größte
Gotteslohn, den das fromme Ehepaar an ihm ausübt, sondern die
christliche Zucht, die väterliche Erziehung und die mütterliche Pflege.
Wer das fremde Töchterlein unter den andern in der Schule sieht,
sollt’ es nicht erkennen, so gut sieht es aus, und so sauber ist es

gekleidet. So etwas tut dem Hausfreund Wohl, und er könnte den
braven Taglöhner und die braven Pflegeeltern des Kindes mit Namen
nennen, wer sie sind und wie sie heißen. Aber über seinen Mund
kommt’s nicht.
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